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Ziel: Wildbienen-Blühflächen

©. GC Valley

Biodiversitätsstrategien gegen den Klimawandel 

• Veranstaltung: GVD-Jahrestagung 2026

• Datum, Ort: 26. Februar 2026, Niedernhausen

• Referent: Dr. Gunther Hardt

 

Kurzportrait

• Universität Hohenheim - Dr. sc. agr. (1994)

• GF Stuttgarter GC Solitude e.V. (1994 - 2000)

• GF Baden-Württembergischer GV e.V. (1994 - 2003)

• Sachverständiger: Anlage & Pflege von Golfplätzen öbv. (2003-2026)

• Zustandsanalysen, Pflegegutachten und -konzepte

• Begleitung von Neubau- und Umbaumaßnahmen

• Fragestellungen zum Umwelt-/Natur- und Artenschutz

• Ausbilder und im Prüfungsausschuss zum geprüften Head-

Greenkeeper (DEULA-Lehranstalten)

• Vorsitzender DGV-Ausschuss Umwelt & Platzpflege (1996-2020)

• Initiator der Biodiversitätskooperation im DGV mit LGV (ab 2019)

• Leiter DGV-Arbeitskreis Biodiversität (ab 2021)

• Golfspieler

• Email: g.hardt@gmx.de, Tel. +49 172 - 630 12 50
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Biodiversität = biologische Vielfalt … 

…beschreibt die Vielfalt der Ökosysteme, die Vielfalt der Arten 

sowie die genetische Vielfalt innerhalb der Arten (bay. ANL, 2022)

Biodiversität umfasst drei Ebenen zunehmender Komplexität:

• die Vielfalt der Lebensgemeinschaften (Ökosysteme) 

• die Artenvielfalt  

• die genetische Vielfalt   

Ziel: 

Erhaltung und Förderung einer 

regional- und ortsspezifischen

Flora und Fauna  

Ökosystem: besteht aus einer Lebensgemeinschaft von Organismen mehrerer Arten (Biozönose)

und ihrer unbelebten Umwelt, die man als Lebensraum, Habitat oder Biotop bezeichnet.

• Habitatzerstörung

• ca. 7.000 qm pro Sekunde (insbesondere Waldflächen, ca. 15 Milliarden 
Bäume/Jahr) 

• Unkontrollierte Ausbeutung und Jagd

• direkte Ausbeutung von Tieren und Pflanzen (Fischereiindustrie, Verzehr von 
Buschfleisch, Verzehr und Verwendung von Wildpflanzen)    

• Verschmutzung

• Plastikmüll (ca. ¾ aller Fische mit Plastikmüll belastet, Ostsee = flaches, 
schmales Meer mit neun zivilisierten Anrainerstaaten =  Abwässer, Fabriken, 
Ställe = dreckigste Meer weltweit) 

• Invasive Arten

• Tiere, Pflanzen, Pilze, etc. dringen in Ökosysteme und verdrängen etablierte 
Spezies (über Transportwege auf Land, Luft und Wasser aus fernen Ländern)

• Klimakrise

• Vegetation wandert Richtung Pole, ca. 17 km pro Jahr 

Artensterben weltweit: 5 Gründe

Klimaerwärmung ist Folge vom Artensterben

©: Überleben: Dirk Steffens
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EU 2030 Biodiversitätsstrategie

Pressemitteilungen
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Biodiversität braucht Lebensräume

©: DGM GmbH & Co.KG

Zur Ausübung der Natursportart Golf wird zwar ein

unterschiedlich großer, aber insgesamt doch

erheblicher Grünflächenumfang benötigt, der von

der Umwelt beeinflusst wird. Also:

Golfanlagen = Landnutzer

Diese Tatsache hat zur Folge, dass der

Umweltschutzgedanke im Golfsport eine große

Bedeutung hat.

Flächenverhältnisse auf Golfplätzen

Landschaftsteil
Anteil in 

Prozent

Spielflächen ca. 38

Spielbahnen 34

Grüns 2

Abschläge 1

Sandhindernisse 1

Extensivflächen ca. 58

Roughflächen & Biotope 35

Wald 20

Hecken 3

Sonstige Flächen ca. 4

Wege 1

Gebäude, Parkplätze <1

Übrige Fläche 2

Hoher Anteil an Extensivflächen schafft Lebens- und 

Entwicklungsräume für Tier- und Pflanzenwelt

©: DGM GmbH & Co.KG
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Vegetationsstrukturen Golfplatz

©: GC Domäne Niederreutin

Schlüssel zur Biodiversität 

©  Martin Klatt
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Grundsätze zur Biodiversität Golfanlagen

• Golfplatz = Sportplatz

• Golf = einige Sportart, die von selbst biologische Vielfalt

(Biodiversität) schafft und bei richtigem Pflegemanagement

auch fördert

• Landnutzung ≠ Landwirtschaft (keine Monokulturen, Nitrat-/Pestizideintrag)

• Golfplätze = Trittsteinbiotope (Ausstrahlung in die Fläche)

• BRD = 721 Golfplätze =

• Erhaltung / Förderung von Landschaft-/Umwelt-/Artenschutz

durch Golfanlagen in der BRD =

• Biodiversitätsschutz wird finanziert =

• Golfplatznutzung ist also =

Spielflächen ca. 40% (Tee, FW, SR, Grün + Umfeld)

Extensivflächen ca. 60%(HR, Hecke, Wasser, etc.)

ca. 350 - 400 Mio. €

naturnahe Bewirtschaftung

privaten Mitteln

ca. 50.000 ha (Extensivflächen: ca. 30.000 ha)

Ziel: Integration 

Integration der Golfanlagen in die Politik, 
Naturschutzverbände, Kommune, Tourismus, etc.
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Kooperationsvertrag: LGV - DGV - UM

 

Kooperationsvertrag: LGV - NABU 

© NABU NS
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Biodiversität und Klimaschutz

Biodiversität und Klimaschutz beeinflussen sich gegenseitig.

Veränderungen im Klima wirken sich direkt auf Ökosysteme aus - und

umgekehrt spielt die Natur eine zentrale Rolle bei der Regulierung des

Klimas. Wenn biologische Vielfalt verloren geht

• Dann:

• Speichern Ökosysteme weniger CO2

• Klimawandel + Artensterben wird beschleunigt

• Folge:

• Klimawandel bedroht die Biodiversität

• Biodiversität ist gleichzeitig Schutzfaktor gegen Klimawandel

• Schutz von Ökosystemen ist daher zentral für den Klimaschutz

• Fazit:

• Schutz der Biodiversität ist Voraussetzung für erfolgreichen Klimaschutz

• Förderung Strukturvielfalt
• Extensives Rough statt kurz gemähter Flächen

• Blühwiesen mit autochthonem Arten

• Erhaltung und Förderung von Vegetationsformen (Wasser, Saumvegetationen, Rough, 
Rohbodenflächen, etc.)

➢ weniger Pflege, weniger Wasser, mehr Insekten und CO2-Bindung  

• Vegetationsmanagament
• Einsatz heimischer, standortgerechter Bäume und Sträucher

• Trockenheitsresistente Gräser - Arten und Sorten

• Mehrschichtige Pflanzungen: Bäume-Sträucher-Krautschicht

➢ besserer Hitzeschutz, geringerer Wasser- und Düngebedarf    

• Wassermanagement
• Naturnahe Teiche mit Flachwasserzonen

• Regenwasserrückhaltebecken - keine schnelle Wasserableitung

• Schilf- und Röhrrichtzonen zur Wasserreinigung

➢ Kühlung, Hochwasserschutz, Lebensraum für Amphibien und Vögel 

• Pflanzenschutzmanagement
• Integrierter Pflanzenschutz

• Förderung natürlicher Gegenspieler (Hilfsstoffe, Vögel, Insekten, Fledermäuse)

➢ bessere Bodengesundheit, widerstandsfähigere Gräser, bessere Akzeptanz

Förderung Biodiversität
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• Lebensraummanagement

• Einrichtung von Sonderbiotopen (z.B. Todholzbereiche und Steinriegel)

• Förderung für Wildbienen (Blühwiesen, Sandarien, etc.)

➢ Kleine Maßnahmen mit großer Wirkung

• Vernetzungsstrukturen statt Inselbiotope

• Verbindung zu angrenzenden Wäldern, Hecken, Feldrainen

• Biotopkorridore durch Hecken- und Saumstrukturen

➢ Arten können auf Klimaveränderungen reagieren und wandern

• Golfanlagen-Management und Kommunikation

• Biodiversitätskonzept im Golfanlagenmanagement und Greenkeeping verankern

• Information an Mitglieder und Gäste (Informationstafeln, Naturführungen, etc.)

• Monitoring einführen (z.B. Vogel- und Insektenzählungen)

➢ Akzeptanz steigt, Image verbessert sich, Zertifizierungen werden möglich

Förderung Biodiversität

Herausforderungen der Umsetzung

• Keine Angst vor dem Thema

• Ressourcenbindung - wirtschaftliche Situation - Klima

• Ökologische Leistungen - Geld verdienen???

• Nachhaltigkeit oft nicht gegeben (weniger, dafür richtig!)

• Naturschutzarbeit muss golfspezifisch ausgerichtet sein

• Möglichkeiten eines fachgerechten Pflegemanagements oft nicht gegeben

(Naturschutz ist immer anthropogen bedingt) - Ausbildung GF,CM,GK

• Verwendung von Informationsmaterial (Broschüren, Infoblätter, etc.)

• Unordnung ist Artenvielfalt (Brennesel, Baumscheiben, etc.)

• Golfanlagen stehen im Wettbewerb - Für das „Big Picture“ benötigt es die

Teilnahme von möglichst vielen Golfanlagen zu einem Projekt (Motto: nur

gemeinsam sind wir stark, z.B. Weltbienentag)

• Lobby-Arbeit und Kooperation mit NGO´s (Naturschutz, Kommune,

Umweltausschuss LSV, DOSB, Städte-Gemeindetag, etc.)

• Marketing, Marketing, Marketing - tue gutes und rede darüber!
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Herausforderung Pflegemangement

 

RoughFairway

ca. 90 x

max. 1 x

2 x

Bei Bedarf

Biodiversität

©  Martin Klatt

Unordnung ist Artenvielfalt
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Fördermöglichkeiten

• Vertragsnaturschutzprogramme (KULAP, FAKT, HALM, etc.)

• Landesnaturschutz-, Landschaftspflege-, Landschaftserhaltungs-

verbände bzw. biologische Stationen

• Förderung von Einzelmaßnahmen (z.B. Hecken und Obstbäume)

• Förderprogramme der Kommune und Landkreise

• Ökopunkte - Ökopunktekataster

• Ökozertifizierung - Grün und/oder Rauhfutter für Ökobetriebe

• Integration in kommunalen bzw. landesweiten Biotopverbund

• Umsiedlungsprojekte (Bahn, Straße, Gewerbe) - Naturraum!

• Nachhaltigkeitsstrategien für Dritte - Ausgleichsflächen

Kontakt: Untere Naturschutzbehörden

Umwelt- und Biodiversitätsprojekte DGV/LGV 
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Konflikte mit Presse vermeiden
 

Kernaussage zur Biodiversität und Klima

• Strategien zum Umwelt-, Natur- und Artenschutz als

nachhaltig relevante Bestandteile im Geschäftsablauf

von Sportanlagen zu etablieren ist kein Luxus, sondern

eine Investition in Klimaresilienz, Betriebssicherheit

sowie Zukunftsfähigkeit der Golfanlagen, um deren

Handlungsfähigkeit bzw. -spielräume für den Sport

auch künftig zu erhalten bzw. zu erhöhen.

• Denn:

• Biodiversität + Klimaschutz = Lebensqualität
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